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Amtliches.
Seine Majestät der König haben allergnädigst geruht,

am 16 . März d. Js . die Errichtung von Telegraphenanstalten
in Aichelberg , Oberkollwangen , Würzbach
und Zwerenberg zu verfügen. Diese Telegraphen¬
anstalten erhalten Telephonbetrieb und werden am 15 . Sep¬
tember d. Js . mit beschränktem Tagesdienst für den öffent¬
lichen Verkehr in Betrieb genommen werden. Damit wird
ein Unsallmeldedienst verbunden. Die Bestellbezirke bestehen
aus folgenden Wohnplätzen : bei Aichelberg OA . Calw aus
Hünerberg, Meistern und Rehmühle ; bei Oberkollwangen
aus Agenbach , Breitenberg . Glasmühle und Weikenmühle;
bei Würzbach aus Naislach und Oberreichenbach ; bei Zweren¬
berg OA . Calw aus Gaugenwald , Hornberg OA . Calw und
Martinsmoos . Beim unmittelbaren telephonischen Verkehr
des Publikums kommt die ermäßigte Gebühr von 25 Pfg.
für je 5 Minuten Sprechzeit zur Anwendung zwischen Aichel¬
berg , Oberkollwangen und Zwerenberg unter sich , ferner
zwischen Aichelberg , Oberkollwangen und Zwerenberg einer¬
seits , der Telephonanstalt Calw und den ebenfalls mit
Telephon betriebenen Telegraphenanstalten in Neubulach,
Neuweiler , Teinach (Ort) und Zavelstein andererseits.

fl Die Alsrirövei;
Die großen Manöver haben begonnen. Es ist dabei

angesichts des Abrüstungsvorschlages des Kaisers Nikolaus
von Rußland interessant, sestzustellen , wie es gekommen ist,
daß die Manöver ihren heutigen weiten Umfang angenommen
haben. Bekanntlich ist mitgeteilt , der Zar habe geäußert,
mit seinem Abrüstungsvorschlag habe er einen Lieblingsge-
danken seines Vaters zur Ausführung gebracht . Nun gerade
unter , der Regierung Kaiser Alexander's III . sind in Ruß¬
land zuerst die kostspieligen Riesenmanöver eingesührtworden,
Rußland , das heute die Abrüstung vorschlägt , hat damals
die großen Staaten genötigt, Millionen über Millionen all¬
jährlich für diesen sommerlichen Krieg im Frieden auszugeben.
Unter Alexander III . war es auch , daß die russischen Garni¬
sonen an der deutschen Grenze so enorm verstärkt wurden
und Generale ungestraft von einem Ritt der Kosacken von
der Weichsel bis zum Rhein sprachen , wo sie sich in die
Arme der französischen Brüder stürzen wollten. Das Ideale
des Abrüstungsvorschlages steht eben zu der rauhen Wirk¬
lichkeit in ziemlich schroffem Gegensatz.

Den Manövern ist von Jahr zu Jahr ein erhöhter
Wert beigelegt worden, besonders unfern deutschen Manövern,
denen Sachverständige und Schaulustige aus aller Herren
Länder in großer Zahl beiwohnen . Freilich haben die
Manöver nur Bedeutung , wenn nicht mit angenommenen
Thatsachen, sondern mit den wirklichen Verhältnissen ge¬
rechnet wird. Das geschieht nicht überall. Es sollen nur
zwei Beispiele angeführt werden. Gei dem ersten russischen
Riesenmanöver in der Umgebung von Kiew war das Brot
der Soldaten kaum zu genießen , das Heu für die Pferde
so schlecht , daß die Tiere es nicht fressen wollten. Es mußte
eine Pause gemacht werden, bis bessere Lebensmittel und
Fourage zur Stelle waren. Nach beendetem Manöver wurden
die Leistungen der Truppen in hohem Maße gelobt , daß
aber im Ernstfälle bei der unzureichenden Ernährung ganz
andere Resultate einem energischen Feind gegenüber heraus¬
kommen mußten, ist selbstredend . Der zweite Fall betrifft
ein vor etwa vier Jahren abgehaltenes großes französisches
Manöver bei Schalons . Die Franzosen schweigen ja be¬
kanntlich jede ihrer Armee abfällige Kritik tod , aber damals
wurden von den Generalen, von welchen der Eine wehr zu
sagen haben wollte, wie der Andere, so grobe Schnitzer ge¬
macht , daß im Ernstfälle eine neue Art von Sedan-Kapitu¬
lation unvermeidlich gewesen wäre.

Welche schwere Opfer an Geld und an Menschenleben
es im Kriegsfälle kostet, sobald nur em Teil der Ausrüst-,
ung auf dem Papier steht oder die Ausrüstungsmittel nicht
genügende waren, das hat der amerikanisch -spanische Krieg
gezeigt . Wochenlang haben in dem ungesunden Klima von
Florida die nordamerikanischen Truppen festgelegen , bevor
sie die Expedition nach Kuba antreten konnten , und ein
jeder Tag hat Millionen verschlungen . Und wie hat es
später bei Sanjago im Sanitätswesen gerade am Allernot¬
wendigsten gefehlt ? Die Manöver sollen darum nicht blos die
Kriegsbereitschaft annehmen lassen , sie sollen sie beweisen;
und gerade darauf wird bei uns das Gewicht gelegt . Es
ist eine Zeit der verantwortungsvollsten Arbeit, und der
„blaue Brief " läßt nach dem 'Manöver selten an derjenigenStelle lange auf sich warten , wo es gehapert hat.

Das scharfe Auge des obersten deutschen Kriegsherrn
folgt den großen Manövern persönlich , seine Anwesenheit
ist für jeden Offizier und Soldaten der äußerste Ansporn,
das Tüchtigste zu leisten . Auch hier handelt es sich um die

Ehre unserer Armee , deren Schlagfertigkeit und Tapferkeit
uns den Frieden zu sichern berufen ist. Wir wünschen gern,
daß die Ausgaben , welche diese Fricdensbürgschaft uns ver¬
ursachen , vermindert werden könnten , aber kann das bei¬
spielsweise geschehen, während an unserer Grenze die russischen
Truppen so massenhaft konzentriert sind ? Es wird daran
zu denken sein , daß nicht wir aus eigenem Antriebe unsere
Macht stärker und stärker gestalteten, daß im Gegenteil die
schwere Rüstung uns von Außen her aufgezwungen worden ist.

Die höchste Schlagfertigkeit ist unser bester Friedens¬
schutz . Und wir wollen aus die tüchtigenLeistungen unserer
Regimenter , wie sie sich nun auch an den Manövern zeigen
werden, mehr vertrauen , als auf die zwar wünschenswerte,
aber leider so ferne Abrüstung. Heute rufen alle idealen
Friedensfreunde nach Abrüstung, als sich aber in den
letzten zwei Jahren zweimal Gelegenheit bot, einen Krieg
nun wirklich zu verhindern , da schwiegen sie sich aus.
Thaten beweisen!

T «

*

*sespstttik.
Gegen die zu vielen Feste wollen die Industriellen

des RegierungsbezirksKöln Vorgehen . Welche Folgen die
Lustbarkeiten für den Haushalt der Arbeiter haben, soll da¬
raus erhellen , daß der Belegschaft emer einzigen Grube bei
Obxrnhausen in diesem Sommer durch unentschuldigte Ver¬
säumnisse ein Lohnausfall von 38 400 Mk . erwuchs . Im
selben Sommer fanden 120 Vereinsvergnügen statt.*

4- 4-

Die Vorgänge in Paris können dazu führen, daß
der Exkapitän Dreyfus im erneuten Prozeßverfahren von
der Anklage des Landesverrates freigesprochen wird. Ob
er aus einem neuen Prozeß auch als ein tadelloser Gent¬
leman hervorgehen würde , bleibt abzuwarten ; es hat in
Paris eine überaus schmutzige Geschichte gespielt , bei welcher
zweifellos auch Dreyfus beteiligt gewesen ist insofern, als
er geschwiegen hat . Das hat ihm hinterher auch unendlich
viel geschadet. Um alles beurteilen zu können , muß man
freilich alles wissen, ob aber dies alles jemals bekannt werden
wird , bleibt gewaltig die Frage . Eine unheilbare Blamage
wird die Pariser Regierung nötigenfalls mit Gewalt zu ver¬
hindern wissen, geradeso , wie sie es verstanden hat , im Panama¬
skandale die vollste Offenheit zu unterdrücken . Es haben
sich zu viele Leute die Finger mit Angelegenheiten beschmutzt,
die eines Ehrenmannes und Offiziers absolut nicht würdig
sind . Und weil dem so ist , weil ihre Eitelkeit einen tötlichen
Schlag erfahren würde, werden die Franzosen in der ent¬
scheidenden Stunde auch gar nicht verlangen , daß die Klar¬
heit bis zum allerletzten dunklen Winkel gegeben werde.
Bei der Beurteilung der ganzen Angelegenheit ist für uns
das Wichtigste die grenzenlose Jntriguensucht , die in den
hohen Offizierskceisen herrscht . Und diesen Jntriguen ist,
wie schon angedeutet, der verurteilte Dreyfus nicht fern ge¬
blieben, er ward , als die Dinge zum Klappen kamen , schließ¬
lich als die geeignetste Person befunden , den Sündenbock für
die andern zu machen . Von den Geheimnissen der wenig
auf Ehre haltenden Klique sollte nichts auszeplaudert werden,
und darum wurde Dreyfus so untergebracht, daß ihm alles
Schwatzen aus der Schule verwehrt wurde. Aber man sollte
doch fragen, besteht denn die Aufgabe eines Offizierkorps in
so elenden Machinationen ? Noch mehr wie Dreyfus weiß
Esterhazy , der weiß eben zu viel, hat sich wahrscheinlich auch
so vorgesehen , daß seine Verurteilung von anderer Seite
her Enthüllungen zeitigen würde, welche eben die stärkste
Kraft der Republik, die Armee , tödlich verletzen würden.
Darum hat man Esterhazy bisher einfach laufen lassen . Ob
man ihn für immer wird lausen lassen können , das muß
die Zukunft lehren. In der heutigen Republik Frankreich
ist stets mit sehr großem Nachdruck hervorgehoben worden,
das Kaisertum des dritten Napoleon sei schon vor Sedan
moralisch gerichtet gewesen , die Katastrophe von Sedan wäre
nur der äußere Anlaß für seine Beseitigung gewesen . Die
jetzige militärische Skandalgeschichte bedeutet aber für die
Republik ein Sedan, wie es ärger in moralischer Beziehung
kaum gedacht werden kann.

4-
4- *

Es ist kennzeichnend für den politischen Bildungsgrad
des russischen Volkes , daß der Abrüstungsvorschlagdes Zaren
in Rußland selbst — soweit sich bisher beobachten läßt —
keineswegs den tiefgehenden Eindruck erzielte , der sich im
Auslande fast allenthalben äußerte . In den Hof- und
Diplomatenkreisen dreht sich die Konversation allerdings
vorwiegend um das Friedensmanifest ; auch unter den Offi¬
zieren wie den Beamten , namentlich des Kriegs- und Marme-
ministeriums, diskutiert man lebhaft über das Zustande¬
kommen und das voraussichtliche Ergebnis der internationalen
Konferenz . Die breite Masse des Volkes trägt jedoch der

Botschaft seines Herrschers gegenüber bereits wieder jenes
Gefühl stummen , ergebenen Abwartens zur Schau , mit der
es die kaiserlichen Erlasse zumeist aufzunehmen pflegt.

4- 4-
4-

Das „Journal de St . Petersbourg" schreibt : Alle
Kundgebungen der ausländischen Presse bezüglich des Rund¬
schreibens vom 24 . Aug. beweisen übereinstimmend , mit wel¬
cher Sympathie das Vorgehen der russischen Regierung in
der gesamten Welt ausgenommen worden ist. Man hat
dem edlen und hochherzigen Gedanken , welcher diese große
That hervorbrachte, hohe Anerkennung gezollt . Die Ein¬
mütigkeit dieser Ausnahme beweist in der schlagendsten Weise,
bis zu welchem Grad die Erwägungen , welche dem russischen
Vorgehen zur Unterlage dienten, dem innersten Empfinden
aller Völker und den teuersten Wünschen derselben entsprechen.
Man ist überall zu der Ueberzeugung gekommen , daß die
fortgesetzten Rüstungen für alle Völker eine drückende Last
sind , und daß sie ein Hemmnis für die Entwickelung der
öffentlichen Wohlfahrt bilden. Der glühendste Wunsch der
Völker ist, mit Ruhe in die Zukunft blicken und sich fried¬
licher Arbeit hingeben zu können . Sie sind sich darüber
klar geworden, daß das System des gegenwärtigen, bewaff¬
neten Friedens seiner Tendenz nach nichts Friedliches mehr
an sich hat , als den Namen, und den Ausschreitungen dieses
Systems will der Schritt Rußlands ein Ende machen . ^

* Alten steig, 7 . Sept . Ein erschreckendes Ungtim
trug sich am Montag nachmittag beim Ausrichten der Turn-
Halle zu . Kurz vor 5 Uhr brach die Stütze eines Quer¬
balkens und dieser dann selbst, auf welchem ein Teil der zum
Ausschlagen des Dachstocks nötigen Hölzer gelagert waren.
Die Hölzer stürzten in die Tiefe und mit ihnen die oben
stehenden Zimmerleute, während die untenstehenden rasch
Schutz suchten unter den auf steinernen Postamenten lagernden
Balken. Trotzdem wurden letztere von den Hölzern teilweise
getroffen und schwerer verletzt , als die dem Holz nach¬
gestürzten Leute. Der am schwersten Verletzte . Vater von
12 Kindern, ist Martin Braun, Zimmermann von Spielberg;
er hat einen Bruch des Schienbeins Md eine^ sWmme
Knieverrenkung. Verletzt sind ferner : Johs . Seeger , Zimmer-
mann von Hochdorf , mit Verrenkung und Quetschung5es
rechten Fußgelenks Joh . Georg Güntner , Taalöbne r von

chier . Quetschung im Kreuz und Verrenkung eines Fußgelenks;
Johs . Bauer, Zimm- rmann von Spiclbera, Quetschung und
Verstauchung des linken Handgelenks, Louis Wochele , Bäcker,
Armbruch ; Ernst Wochele , schwere Kops - und ArmberletzUtlg.
Glücklicherweise bestehst bei keinem der Verletzten eine Ge¬
fahr für das Leben und es ist der Unfall den Umständen
nach günstig abgelaufen. Wie wir hören , fand heute vor¬
mittag seitens des Gerichts eine Untersuchung des Unfalls statt.* Allen st eig, 7. Sept . Einen gefährlichen Schmuck
zeigen bereits die Wiesen : die Herbstzeitlose . So unschuldig
das Pflänzchen aussieht, ebenso gefährlich ist es durch seinen
großen Gistgehalt. Die Knolle der Pflanze enthält ein sehr
giftiges Alkoloid , das Kolchicin und zwar in sehr großen
Mengen , welches schon in ganz kleinen Losen genommen,
das heftigste Erbrechen tzervorruft. Eine Warnung vor dieser
Pflanze ist daher jetzt gerade am Platze. (In Norddeutsch¬
land müssen die Wiesenbesitzer die Herbstzeitlose unter Straf¬
androhung jeden Herbst ausroden .)

* Nagold, 3 . Sept . Der Sedantag wurde hier in
der seit 25 Jahren üblichen Weise begangen : Festzug der
Kinder und Vereine in die Kirche, Festpredigt (Dekan Römer ) ,
dann Kinderfest im Stadtgarten mit Rede (Lehrer Blum ) ,
Deklamationen, Gesang u . s. w. Abends fand Bankett der
Vereine statt.

* Glatten, 3 . Sept . Auch am heurigen Sedanstag
erhielten wie seit Jahren die hiesigen Veteranen aus der
Gemeindekasse ein Geschenk von je 3 Mark . Jeder
Werktags- und Kleinkinderschüler erhielt die üblichen
20 Pfg.

* Horb, 5 . Sept . In der Gemeinde Altheim ist
heute früh zl Uhr ein Brand ausgebrochen. Das Wohn- und
Oekonomiegebäude nebst Scheuer des Joseph Gekle , Josephs
Sohn , brannte bis auf den Grund nieder. Die Entstehungs¬
ursache ist völlig unbekannt. Der Gebäudeschaden beträgt4000 Mk . und der Mobiliarschaden 7500 Mk . Der Abge¬
brannte , der in guten ökonomischen Verhältnissen sich befindet,
ist versichert , jedoch ungenügend.* Vom vorjährigen Hagelgebiet im Weins¬
berger Thal und am Kocher. Wer von irgend einer
Seite in das vorjährige Hagelgebiet eintritt , das eine Breite
von gegen zwei Stunden und eine Länge von wohl 80 Kilo¬
meter beträgt , wird sofort durch den Anblick der vielen ge-
flickten Dächer und der Unmasse halbdürrer und dürrer



Bäume , an die vorjährige Katastrophe erinnert . Fast alle
wirklich alten Bäume mit geschwächter Lebenskraft sind zeitig
entsernt worden. Was noch steht , sind junge Bäume und
solche im mittleren Alter , aber in welchem Zustand ! Die
meisten haben nur hin und wieder etwas ausgcschlagen . Die
jungen Bäume sind am Stamm total zerfetzt. Die Birn¬
bäume haben sich etwas besser erholt als die Aepfelbäume.
Auch die Waldbäume, ob Nadel - oder Laubbäume zeigen
ein gleich trauriges Aussehen. Bei den Obstbäumen hat die
sorgfältige Behandlung der Wunden und das Zurückschneiden
junger Bäume allem Anschein nach gut gewirkt . Doch ist
im ganzen Gebiet natürlich von einem Apfel oder einer Birne
Heuer nichts zu sehen. Die Getreideernte dagegen ist sehr
gut ausgefallen. Dagegen liefern die Rebberge nur ganz
schwache Erträge.

* Polizeidiener Kreuß inOßweil, welcher am 31 . Juli
ds . Js . , nachts 12 Uhr in dem Hausflur der Wirtschaft zum
„Löwen " dort , in bewußtlosem Zustande im Blute liegend
schwer verletzt aufgefundcn wurde und seither nicht mehr zum
Bewußtsein gekommen ist , ist am Sonntag seinen Verletzungen
erlegen . Der Verstorbene war erst 34 Jahre alt , hinterläßt
eine Witwe , welche ihrer Entbindung entgegensieht , und
sieben unversorgte Kinder. Hoffentlich gelingt es durch die
Sektion, Licht in die dunkle Sache zu bringen.

* Die Unsitte , Kinder auf Fahrrädern mitfahren zu lassen,
hätte in Göppingen einen größeren Unfall herbeiführen
können . In der Hauptstraße stießen zwei Radfahrer zu¬
sammen , von denen der eine vor sich ein Kindchen sitzen
hatte , das infolge des Zusammenstoßes aus dem Sattel ge¬
worfen wurde und auf die Straße stürzte . Glücklicherweise
war aber der Sturz nur ein leichter . Jedenfalls ist die Un¬
sitte des Mitnehmens von Kindern auf Rädern ganz ent¬
schieden zu mißbilligen. Es ist geradezu sträflich leichtsinnig,
das Leben eines Kindes dadurch aufs äußerste zu gefährden.

* Giengen a . Br . , 4. Sept . Morgen begebt die
hiesige Stadt wie alljährlich das Gedächtnis der vollständi¬
gen Einäscherung Giengens im Jahre 1634 durch Abhaltung
zweier Gottesdienste in den beiden Kirchen . Von der früheren
allgemein streng gehaltenen Feier des Tages durch Schließen
der Geschäfte , Anlegen schwarzer Kleidung und Unterlassung
aller irgend entbehrlichen Feuerung ist von Jahr zu Jahr
weniger zu bemerken.

* Ulm, 5 . Sept . Ingenieur Hillenbrand hier , der
schon m der Nähe der Stadt eine Ziegelei besitzt, bat zwischen
Söflingen und Ehrenstein , am sog. roten Berg , 50 Morgen
Lehmgrube gekauft und daselbst im Laufe des Sommers eine
zweite große Ringofenziegelei neuesten Systems erbaut . Der
gewaltige Ringofen faßt 150000 Backsteine und das Werk
kann , da es auch für Winterbetrieb eingerichtet ist . im Jahr
3 Millionen Backsteine produzieren. Das Lehmmaterial ist
an dieser Stelle sehr gut und bei der raschen baulichen
Entwicklung der Stadt Ulm wird es an der Verwendung
für die Erzeugnisse der neuen Ziegelei nicht fehlen.

* Ulm, 5. Septbr. Die Ulmer sind mit dem neuen
Geläute des Münsters nicht ganz zufrieden. Man kann
vielfach sogen hören, das alte sei zwar nicht ganz streng
harmonisch gewesen , aber viel reicher ins Ohr und für das Ge¬
müt ansprechender ; namentlich die alte große Betglocke habe
ihre Schwingungen viel feierlicher und majestätischer durch
die Luft gesandt. Hinter ihr stehe die neue große Glocke an
Klangschönheit und Fülle weit zurück, sie brumme zu sehr,
und der Ton der neuen kleineren Glocken sei zu scharf und
kurz, sie mögen vielleicht in eine kleinere Kirche passen , nicht
an einen Dom . Doch stehen diesen strengen altulmer Kri¬
tikern auch andere Stimmen gegenüber, die sich von dem
neuen Münstergeläute befriedigt erklären ; die Gewohnheit
muß auch da manches ausgleichen . Von Interesse dürste
sein , was die neuen Glocken kosten . Der Glockengießer er¬
hält pro Pfund Metall , bestehend aus 178°/o reines Kupfer
und 22° ,o reines Zinn , 1 Mark 10 Pfennig ; das macht für

die große Glocke, die er gegossen, 10208 Mark und für
die zwei kleineren zusammen 6600 Mark . In Anbetracht
der kunst- und mühevollen Arbeit des Glockengießers ist
dieser Preis gar nicht zu hoch.

* Die erste Zwangsinnung in Württemberg ist unter den
Handwerkern in Leutkirch errichtet worden. Die Kreis¬
regierung Ulm erläßt im „Staatsanzeiger" folgende Bekannt¬
machung : Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit
der beteiligten Handwerker für die Einführung des Beitritts¬
zwangs erklärt hat . wird hiemit angeordnet, daß mit Wirkung
vom 1 . Januar 1899 an eine Zwangsinnung für das Schuh¬
macherhandwerk im Oberamtsbezirk Leutkirch mit dem Sitz
in Leutkirch errichtet werde.

* (Verschiedenes .) Dem Gemeindewaldschützen
Johs . Bauer von Röthenbach ist in Anerkennung seiner
Verdienste um den Jagdschutz vom allg . deutschen Jagdschutz¬
verein rin Diplom und eine Prämie von 10 Mark zugestellt
worden. — Letzten Montag hatte der Bauer R . vonOber¬
wach i n g e n Schweine nach Riedlingen gefahren. Auf dem
Retourwege wich er einem Fuhrwerke zu weit aus , so daß
der Wagen umfiel . Dem Bauer hatte es nichts gethan ; das
Pferd jedoch war scheu geworden und in den 2 Meter tiefen
Tobelbach gefallen, wo es mit gebrochenem Rückgrat ver¬
endet aufgefunden wurde. Dasselbe hatte einen Wert von
300 Mark . — In Cannstatt wurde von der Polizei der
verheiratete Packer eines kaufmännischen Geschäfts fest¬
genommen , welcher zugestandenermaßenseine Arbeitgeber seit
längerer Zeit bestohlen hat . Eine Durchsuchung bei dem¬
selben förderte ein ganzes Warenlager an Messern, Bestecken rc.
im Wert von einigen Hundert Mark zu Tage . Ueberdies
fällt ihm ein Gelddiebstahl zum Nachteil eines Angestellten
des Geschäfts zur Last . — In Wangen starb das vier¬
jährige Kind des Taglöhners Rösch infolge des Genusses
von Tollkirschen . — InUlm hat sich aus Furcht vor Strafe
der Unteroffizier Wilh . Kneule im Infanterieregiment Nr . 127
erschossen. — In einer Lederfabrik in Backnang waren
mehrere Arbeiter mit der Reinigung eines Dampfkessels be¬
schäftigt . Plötzlich ftrömre durch Verschulden des Heizers
Dampf in denselben hinein, wodurch zwei in dem Kessel sich
befindende Arbeiter derart verbrüht wurden, daß sie wobl
an ihren schweren Verwundungen sterben werden.

^ (Konkurse .) Seibold , Karl , Schmied in Kirch-
berg a . I . — Bertha Klopfer, seither Inhaberin einer
Spezereihandlung , wohnhaft in Bückingen.

* Die Damenriege eines Turn- und Fechtklubs , welche
kürzlich dem Feldberg einen Besuch abstattete, schrieb in
das Fremdenbuch ein Gedicht über das Turnermotto:
„ Frisch , fromm , fröhlich und frei ! " Touristen lasen die
Herzensergüsse und setzten folgende ulkige Verse darunter:

„ Frisch und fromm den Strumpf gestrickt
Und fröhlich dann die Hof' geflickt!
Das ist für Euch, ich sag' es frei,
Die allerbeste Turnerei !"

* An einer Baustelle in der Unterstadt in Mannheim
warf ein Maurergeselle einem 4jährigen Kinde eine Kelle
mit Kalk in die Augen. Ob das Augenlicht gerettet werden
kann , ist zweifelhaft. Der Thäter sieht einer strengen Strafe
entgegen.

* Kempten, 4 . Sept . Das „Staats - und Anzeige¬
blatt" meldet aus Heffelwang : Als am Freitag abend nach
beendetem Manöver die Geschütze zusammengestellt waren
und viele Leute sie umstanden , entlud sich eines der Ge¬
schütze , dem die Kartusche noch nicht entnommenwar . Sechs
Zivilpersonen wurden verwundet, darunter ein junger Mann
lebensgefährlich. Ein Militärarzt war rasch zur Stelle.
Der schwerverletzte wurde ins Krankenhaus, die Uebrigen
in ihre Wohnung gebracht.

* Ueber das große Manöver -Unglück in Heffelwang
bei Kempten werden folgende Einzelheiten berichtet : Das

Brigademanöver war beendet , und die Geschütze einer Batterie
des 3 . bayr . Feld -Art . -Reg . wurden auf einem freien Platz
hinter der Kirche aufgestellt . Eine neugierige Menge drängte
sich an die Geschütze heran und beschaute sich dieselben aus
nächster Nähe , selbst in die Rohre guckten manche hinein.
In den Geschützen befanden sich noch die Manöverkartuschen
unter entsprechender Sicherung . Ein Artillerist (Einjährig-
Freiwilliger ) war beauftragt , nachzusehen, ob die Sicherungen
in Ordnung seien . Dabei scheint er nun selbst einen Fehl¬
griff begangen zu haben , denn das Geschütz entlud sich.
Da mehrere Personen unmittelbar vor der Mündung standen,
waren die Folgen schrecklich . Sie wurden zu Boden ge¬
schleudert , und 6 erhielten Verletzungen , meist Brandwunden.
Zwei sind lebensgefährlich verletzt , darunter ein junger
Zimmermann, der eben mit dem Metermaß die Mündung
des Geschützrohrs abgemessen hatte. Ihm wurde der Arm
völlig zerschmettert , so daß er sofort abgenommen werden
mußte. Außerdem erlitt er lebensgefährliche Verletzungen
am Hals . Man wird in Zukunft jedenfalls Maßregeln
treffen , um Neugierige von den Geschützen fern zu halten.

* Im Regierungsgebäude in Wiesbaden ist am
Samstag nach Schluß der Bureaustunden in dem Bureau
des Kanzlei -Jnspektors ein Pult erbrochen und daraus eine
Summe von ungefähr 1200 Mk . , meist amtliche Gelder,
gestohlen worden. Der Dieb, von dem man annimmt, daß
er mit der Oertlichkeit vertraut war , ist noch nickt ermittelt.

* Homburg, 6 . Sept. Die Kaiserin Friedrich unter¬
nahm gestern früh einen Spazierritt nach Kronthal . Das
Pferd scheute vor einem Dompfpflug. Die Kaiserin fiel vom
Pferd . Der Direktor der Mineralquellen , der gerade mit
seinem Wagen vorüberkam , brachte die Kaiserin nach Friedrichs¬
hof. Der Unfall scheint keine weiteren Folgen gehabt zu
haben.

* Berlin, 5 . Sept. Der Kaiser wird den Manövern
des Gardekorps am 15 . und 16 . Sept . bei Prenzlau bei¬
wohnen . — Nach einer Meldung der Times aus Kairo
ist bei der dortigen diplomatischen Agentur gestern folgende
Drahtnachricht des deutschen Kaisers eingegangen : „Ich bin
aufrichtig erfreut , Meine Glückwünsche aussprechen zu können
zu dem herrlichen Sieg von Omdurman , der endlich des
armen Gordon Tod rächt .

" Dies war der erste Glückwunsch,
welcher aus Europa einging.

* Unsere Manöverflotte hatte auf ihrer Fahrt von Neu¬
fahrwasser nach Kiel so schweren Sturm zu bestehen , wie er
auf der Ostsee selten vorkommt . Am schwersten hatten die
Torpedoboote zu kämpfen . Eine Sturzsee brach nach der
andern über das Deck hin , schlug durch die Lucken und so¬
gar von oben in den Schornstein, Wasser drang in alle
Räume . Dem Torpedoboot „ 8. 83" wurden die Bugklappen
fortgeschlagen , an Bord „8. 19" verstarb der Deckoffizier
Hoffmann, als eine Welle in den Heizraum schlug. Das
Boot wurde leck eingeschleppt . Auf dem Flottillenfahrzeug
„v . 9 " wurden ein Obermaat und ein Matrose durch Hin¬
schlagen erheblich verletzt . Die Torpedoboote „8 . 18" und
„8. 6" waren erst ganz ausgeblieben. Das Torpedoboot
„ 8 . 85" wurde schwer leck und versank. Die Mannschaft
wurde gerettet. Im Ganzen mußten zwölf Boote sofort zur
Reparatur gebracht werden. Auch andere Skiffe sind in¬
folge des schweren Seegangs mehr oder weniger beschädigt
worden. Das Panzerschiff „ Oldenburg " muß Reparaturen
halber in Kiel bleiben ; Panzerschiff „Hagen" hat an zwei
Kesseln Havarie erlitten.

* Berlin, 6 . Sept . Der „ Reichsanzeiger" meldet:
Der Kaiser verlieh dem Staatssekretär des Reichspostamtes,
v . Podbielski, den Charakter eines Wirkl. Geheimen Rats
mit dem Prädikat Exzellenz.

* Berlin. 6 . Septbr. Nachdem die Revision des
Dreyfus -Prozesses als beschlossene Sache gelten darf , muß
es im Interesse aller Beteiligten als wünschenswert er¬
scheinen, daß die neue Verhandlung in voller Oeffentlichkeit

M Lefefrucht . K
Wer nie sich selber untreu ward
Und nie gewankt in seinem Streben
Und nie gezweifen an sich selbst,
Hat ehrlich nie gekämpft im Leben.

Die Kerrin von WotfensHagen.
Novelle von Luise Cammerer.

(Fortsetzung.)
So wandelte er nun unter den schattigen Bäumen des

Parkes . Das Herz pochte und hämmerte in ihm , es war
doch so eigen , der Frau in die Augen zu s -üauen , die fein
Bild in ihrem Herzen getragen, und ihn geliebt , ohne ihn
zu kennen und die ihm des Onkels Herz so entzogen . „ Ein¬
bildung eines jungen Mädchens war 's , überlegte er , „die
mit der Liebe , die ich empfinde , nichts gemein hat . Die
Form war der Heiligenschein , der meine Persönlichkeit um¬
gab , eine mädchenhafte Schrulle , die gar nicht entstanden
wäre , wenn ich von Kindheit auf mit ihr verkehrt . Nun ist
sie , dem Himmel sei Dank, geheilt davon.

"
Was wußte er von den Seelenkämpfen dieser edlen

Frauennatur ? Was wußte er von dem qualvollen Ringen
eines zcrritteten Seins , nach dem seelischen Gleichgewicht?
Was wußte er von dem Opfer , das sie ihm gebracht , da¬
mit er sein Glück nicht so lange entbehren müsse?

„ Sie wünschten uns zu sprechen , mein Herr ? " eine
melodische, weiche Stimme schlug an sein Ohr , während eine
schwere Samtschleppe den Kies bis an seinen Fuß streifte.

Alles Blut drängte sich ihm zu Herzen , strömte dann
siedend in Augen und Schläfe . „Sie sind ?" kam es heißer,
fast tonlos aus feiner gepreßten Brust.

„ GräfinRittaDchnhardt! " Siehob verwundert die langen
Wimpern und schaute plötzlich in ein völlig blutleeres , heftig
zuckendes Männerantlitz , das sie zu erblicken sich gesehnt im

Traum und Wachen , und auch sie stand starr , regungslos
eine lebende Statue.

Heller Sonnenschein lag auf dem Herrenhaus , ver¬
goldete die Bogenfenster und flutete über die reichen Gefilde,
die sich weithin erstreckten.

Vor Oswalds Augen, in Oswalds Herzen war es dunkel
geworden. Er starrte wie vernichtet auf die schlanke, scköne
Frauengestalt . Dann fragte er leise hohnvoll nach dem
Wirtshaus deutend : „Warum den Trug ? Sie sagten mir
in jener Stunde, die mir zum Verhängnis wurde, Sie wären
aus der Pfarre !

"
Es kam Leben in ihre Gestalt. Die kleinen Hände

langten nach dem Medaillon , das wohl verborgen auf der
Brust geruht. Sie drückte an die Kapsel . Sein Bild aus
Knabenjahren schaute ihm entgegen . „Weil dies mein
Teuerstes war seit meiner Kindheit Tagen , und es mir doch
unweiblich und unwürdig schien , um eines Mannes Liebe zu
werben !" In weichen zitternden Lauten entfloh es dem kleinen
zuckenden Munde.

Er starrte wieder finster vor sich nieder, dann kam es
in wildem Ungestüm von seinen Lippen : „Ich liebte Sie
von jener Stunde an , Ihr Bild ließ mir die Ferne zur
Verbannung werden , es begleitete mich auf allen Wegen,
schlich sich in meine Träume . Sie wurden mein verkörpertes
Ideal , das mich zur Heimat zog. Die Loreley, die mich ge¬
lockt mit zauberischen Klängen, sie war falsch , sie sang das
Sirenenlied , das den Schiffer in den Abgrund treibt ! Das
erträumte Glück wird nun zum Trugbild meiner Phantasie , zum
Trugbild wird mir auch die Heimat.

"
Er hörte keine Antwort , doch sein Blick streifte ein Antlitz

mit trostlos wehem Ausdruck , streifte zwei todestraurige Augen.
Seine Härte schmolz. „Warum dies rasch geschlosseneBand ?"

„Der Onkel war so allein, ich tötete mein Herz zum
Schweigen, mit meiner geopferten Freiheit fiel der Zwang,
der Sie von Glück und Heimat schied ! "

„ Ich verstehe !
" — er sagte es dumpf . „ Es war ein

verhängnisvoller Irrtum , der uns beiden das Glück des
Lebens kostete , wir tragen selbst die Schuld , doch ich ver¬
gesse Sie niemals , Ritta , niemals !

"
In wildem Schmerzensschrei kam ihr Name von

seinen Lippen. Sir schauerte zusammen . Ein tiefer Seufzer
entfloh ihrer Brust. Besinnungslos lag sie in seinen Armen.
Und er küßte den kleinen , flechtengekrönten Kopf , küßte das
bleiche, tbränenfeuchte Antlitz immer und immer wieder, un-
zähligemal. Sie ruhte an seinem Herzen , hörte den pochenden
Schlag . Sie trank die flüsternden, süßkosenden Liebesworte,
das berauschende Getränk der Liebe . Es waren wonnige,
ungekannte Laute , die in ihr Ohr drangen . Ein seliger
Augenblick für em verlorenes Leben . Mit einer sanften Be¬
wegung macht- sie sich frei und sagte schwer : „ Ich heiße
Ritta Gräfin Dehnhardt ! Der Traum zerstob . Ein endlos
langer Blick hielt sie gefangen , ein stummer Gruß ! War 's
nun zu Ende ? - -

Düstere traurige Tage folgten diesem Widersehen . In
fieberhafter, fast aufreibender Thätigkeit hatte Ritta Vergessen¬
heit gesucht, allein vergebens. Wie eine dumpfe Erstarrung lags
in ihren Gliedern und wenn sie auch nachts durch gesuchte
Ueberwindung und Abspannung einen sofortigen Schlaf er¬
zwang, so waren doch am Morgen die Gedanken wieder
dort , wo sie zur Sünde wurden. Einer Pflanze glich sie,
die der Sturmwind dem heimischen Boden entrissen und die
nur entwurzelt , nimmer sicheres Erdreich zu fassen vermochte!

Die Sehnsucht trieb sie mit Macht nach Schloß
Finkenstein . Sie entbehrte des Onkels Rat und That.
Sein treues Auge , sein mild beschwichtigend Wort würden
gewiß den mnern Sturm , die Aufregung zur Ruhe dämpfen,
allein in seiner Nähe weilte jemand , dessen Anblick genügen
würde, all die edlen Vorsätze in nichts zerrinnen zu lassen,
deshalb mied sie Schloß Finkenstein , wie die Gefahr , die
Leib und Seele bedroht.
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stattfindet, denn nur dadurch , daß die Schuld oder Unschuld
Dreyfus ' in voller Klarheit vor Jedermann festgestellt wird,
sind die stark erregten Gemüter dauernd zu beruhigen.
Dieser Meinung verschließt sich auch die antisemitische „Staats¬
bürgers .

" nicht . Ob die französische Regierung sich dazu
aber verstehen wird , ist mehr als fraglich . Jedenfalls braucht
die Rücksichtnahme auf Deutschland von der Oeffentlichkeit
der Verhandlung nicht abzuhalten. Es ist oft genug ver¬
sichert worden, daß die deutsche Regierung nicht das Ge¬
ringste dagegen einzuwenden haben würde.

* Berlin, 6 . Sept . Nach einer Meldung der Voss.
Ztg. aus London berichtet der Berichterstatter eines eng¬
lischen Blattes, er sei nach sorgfältiger Erkundigung in den
bestunterrichteten Kreisen zu der Schlußfolgerung gelangt,
daß die russischen Staatsmänner es niemals unternehmen
werden, in der bevorstehenden internationalen Konferenz
etwa eine allgemeine Abrüstungvorzuschlagen . Wahrscheinlich
würden sie nichts mehr als die Bildung eines internationalen
Schiedsgerichts oder möglicherweise ein beschränktes Maß
von Abrüstung bei einigen Staaten Vorschlägen.

* Berlin, 6. Sept. Wie die „Vossische Ztg.
" wissen

will, ist in der zu erwartenden Militärvorlage eine größere
Reorganisation der Kavallerie vorgesehen . Aus den fünften
Schwadronen der 93 Kavallerieregimenter, die für den Fall j
eines Krieges für den Ersatz bestimmt sind und nicht mit
ausrücken , sollen etwa 23 neue Regimenter gebildet werden.
Die Kavallerieregimenter werden dadurch in Zukunft nur
noch aus je vier Schwadronen bestehen ; hinzukämen 23 neue
Regimentsstäbe. Außerdem soll eine Erhöhung der Mann¬
schaftsziffer stattfinden wegen der notwendig werdenden Ab¬
gabe von Mannschaften zur Bildung der Ersatzschwadronen
für den Fall einer Mobilmachung. Die ganze Reorgani¬
sation wird begründet mit der taktisch angeblich notwendig
gewordenen Aufstellung von Kavalleriedivisionen schon im
Friedensverhältnis.

* Eine ernste Warnung für alle Wirte , wenigstens einem
Gaste mit weißem Barte, wenn er Wein verlangt , ja nur
echtes Gewächs vorzusetzen , liegt in folgendem Geschichtchen,
das wir in der „ Nordd . Allg. Ztg.

" lesen : Ein Gastwirt in
Heide (im Dithmarschen) hatte von dem Weinhändler B.
in Altona „echten Portwein "

, die Flasche zu 1,50 Mark ge¬
kauft . Als nun ein alter Stammgast mit schneeweißem Haar
und Bart ein Probegläschen sich einschenken ließ und von
dem Inhalte getrunken hatte , erscholl plötzlich lautes Ge¬
lächter von Seiten der anderen Zechgenossen , denn der Weiße
Bort des Gastes war nach dem Genuß des Weines auffällig
rot gefärbt. Der Wirt reichte zwar schleunigst dem Gaste
ein Tuch , um sich den Bart damit abzuwischen , aber alles
Wischen war vergebens ; der Schnurrbart behielt seine röt¬
liche, etwas ins grünliche schillernde Farbe . Der Wein¬
lieferant wurde wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel¬
gesetz unter Anklage gestellt , und siehe da , der Wein war
aus einem Bottich, in dem sich ein Aufguß von heißem
Wasser auf Rosinen und etwas echtem Portwein befand , ge¬
keltert worden. Die feine Farbe war durch Anilin her-
gestellt . Die Strafkammer verurteilte den Panischer zu
100 Mark Geldstrafe.

Ausländisches.
* Paris , 4. Sept . Frau Dreyfus richtete ein Schreiben

an den Justizminister, worin sie zunächst ihr Gesuch vom
Ju '. i in Erinnernng bringt , das unter dem Hinweis auf die
Illegalität des Kriegsgerichts-Urteils die Initiative zur
Revision verlangte . Sodann weist der Brief auf dieThat-
sache hin , daß im Januar dieses Jahres gelegentlich des
Prozesses Esterhazy die vorgenommene Begutachtung des
Bordereaus ein anderes Ergebnis lieferte , als das Gutachten
von 1894 . Diese Thatsache sei Frau Dreyfus aus sicherer
Information bekannt , wenn man ihr auch nicht erlaubt habe,
dem Verjähren gegen Esterhazy beizutreten oder wenigstens

die Akten einzusehen . Schließlich verweist der Brief auf
das Geständnis Henry ' s , der einer der Hauptintriguanten
und Zeugen gegen Dreyfus gewesen sei . Dieses Geständnis,
wodurch der Urheber jener Verurteilung sich als Fälscher
bekenne, nehme den Aussagen, die den guten Glauben der
Richter täuschten , jeglichen Wert . Nach dem Gesetz gestatte
dieser neue Revisionsgrund weder dem ungerecht Verurteilten,
noch seiner Frau , noch den Kindern die Initiative , die allein
dem Justizminister zukomme. Deshalb bitte sie den Minister,
ohne Verzug die Vorschriften des Gesetzes anzuwenden und
ein Urteil zu annullieren oder zu revidieren, das weder
gerecht , noch gesetzlich sei.

* Clemenceau fordert in der Aurore den Minister¬
präsidenten auf , zu untersuchen , warum alle in die Dreyfus-
Sache verwickelten Mitglieder des Generalstabs in so
auffallender Weise ausgezeichnet worden seien.

* Einer Pariser Drahtung der Voss. Ztg. zufolge ist das
Wiederaufnahmeverfahren in der Dreyfus -Sache vom Mini¬
sterium einstimmig beschlossen.

* Paris, 5. Sept . „La Patrie " droht Faure, falls
er die Revision zulasse, mit einer Campagne gegen den
Präsidenten . Man besitze Akten über die Madagaskar-
Expedition, deren Publikation einen Skandal Hervorrufen
würde, wogegen der Feldzug gegen Grevy nichts bedeute.

* Paris, 5. September . Ein Vertreter des hiesigen
„Newy. Her . " in London hatte eine Unterredung mit einem
bekannten Botschafter, der intime Kenntnisse der russischen
Politik besitzt. Der Diplomat sagte , der Abrüstungsvorschlag
des Zaren würde nur das große „Debacle" beschleunigen.
Er könne keinen Augenblick daran glauben, daß derselbe
andere Folgen haben sollte , als emen Weltkrieg zu zeitigen.

* Paris, 5 . Sept . lieber die Unterredung Faure's
und Cavaignac 's erzählt der „Jntransigrant"

: Cavaignac
wiederholte, daß er mehr denn je an die Schuld des Drey¬
fus glaube und setzte dann auseinander , welche schweren
Folgen ein neuer Prozeß für Frankreich baden müßte. Faure
erwiderte darauf nichts und die Audienz war beendet.
Gegenüber einem Journalisten schlug Cavaignac die gleiche
drohende Note an ; die Regierung , sagte er, begehe einen
groben Fehler und eine unglaubliche Thorheit , woran er
nicht teilnehmen könne . Man werde sehen, in welchen
Zustand das Land nach diesem neuen Prozesse versetzt sei.

* Paris, 5 . Sept . Die „Aurore " und die „ Petite
Republique" verlangen energisch , daß man endlich Picquart
freigebe und ihn veranlasse, die Wahrheit über die Zustände
im Generalstab zu offenbaren. Als Picquart Briffon die
Wahrheit anbot , habe Cavaignac seine Einsperrung verlangt
um ihn am Reden zu hindern ; jetzt sei die Stunde der
Wahrheit gekomwen . jetzt gebe man Picquart das Wort.

* Paris, 5 . Sept . General Zur Linde » wurde
zum Kriegsminister ernannt.

* Paris . 6. Sept . Der Ministerrat stellte den General
Roget , den Kabinettschef Cavaignocs , zur Disposition und
ernannte den General Borius zum Gouverneur von Paris.
Sarriens Entscheidung wird offiziell noch nicht mitgeteilt;
doch teilte er bestimmt mit, daß der Kassationshof sich mit
dem Gesuche der Frau Dreyfus befassen werde.

* London, 4 . Sept . Das Gerücht, Portugal habe
die Delagoa -Bay an England verkauft , wird dahin modi¬
fiziert, daß die Bay an eine englische Gesellschaft verpachtet
werden soll.

* Kopenhagen, 6 . Sept . Die Regierung hat die
Einladung des Zaren , an den Abrüstungskonferenzen teilzu¬
nehmen , angenommen und den Gesandten in Petersburg,
Kammerherrn Loevenoern, als Delegierten ernannt.

* Madrid, 5. September . Der Generalkapitän von
Madrid Hot den Zeitungen in einem Rundschreibenzu wissen
gethan, daß sie Berichte über die Kortessitzungen veröffent¬
lichten und die Ausführungen der Redner kommentieren
können , sich aber den Vorschriften der Zensur zu fügen,

d . h . sich aller Angriffe auf die staatlichen Einrichtungen,
das Heer, die Marine und die Behörden zu enthalten haben.
Die erste Verfehlung werde eine Buße , die zweite die
Suspendierung des Blattes nach sich ziehen.

* Madrid, 6 . Sept . Die insulare Regierung von
Kuba verlangt Geld , allein die hiesige Regierung ist nicht
geneigt, weiteres Geld dorthin zu senden.

* Kairo, 5 . Septbr . General Kitchener besetzte am
Samstag Omdurman ,die Residenz der Derwische (Mahdisten).
In der Frühe schritten die Derwische , etwa 30000 Mann,
zu einem heftigen Angriff, wurden aber von Kitchener nach
einer Stunde zurückgeworfen . Um ^ 9 Uhr befahl Kitchener
den Vormarsch auf Omdurman (Umdurman) ; seinen rechten
Flügel griffen die vom Khalifen selbst befehligten Derwische
wieder heftig an , aber sie wurden mit großen Verlusten
zurückgeworfen . Um 2 Uhr war ihre Niederlage entschieden,
worauf Kitchener Omdurman besetzte . Der Khalif floh , von
Kavallerie verfolgt. Die Engländer verloren etwa 100 und
die Aegypter etwa 200 Mann. (Omdurman liegt am Kr-
sammenfluß des blauen und weißen Nils, unmittelbar bei
Chartum , der zerstörten Handelsstadt des Sudan , welche
1885 durch Verrat vom Mahdi dem englischen General Gordon
entrissen wurde. Die jetzige Wiedereroberung bedeutet einen
großen politischen und moralischen Erfolg der Engländer.)* Kairo, 5. Sept . Die letzte Depesche Kitchener
Paschas besagt , der Rest der Streitkräfte des Khalifen habe
sich ergeben. Kitchener habe eine große Zahl Gefangener.
Kavallerie ist auf der Verfolgung des Khalifen begriffen , der
sich mit nur 40 Mann flüchtete . Kitchener habe am Samstag
Chartum besucht und die Stadt als vollständige Ruine vor¬
gefunden.

* Simla, 6. Sept . In 167 Distrikten der Präsident¬
schaft Bombay sind vorige Woche über 2000 Todesfälle an
der Pest vorgekommen , im ganzen übrigen Indien nur 7,
davon in Calcutta 2 , in der Präsidentschaft Madras 3.

Handel und Verkehr.
* Walddorf, OA . Tübingen , 5 . Sept . In voriger

Woche wurde das hiesige Gemeindeobst verkauft . Der Er¬
lös war auf 800 Mark geschätzt , betrug aber 1208 Mark.

* Stuttgart, 6 . Sept . (Kartoffel- und Krautmarkt.)
Zufuhr 400 Ztr . Kartoffeln. Preis pr . Ztr . Mk. 4—4 .50.
— 4000 Stück Filderkraut . Preis Mk. 20—-25 per 100 Stück.

* Stuttgart, 6. Sept . (Mostobstmarkt.) 250 Ztr.
Mostobst. Preis Mk. 5.20—5 . 50 per Ztr.

* Oftersheim, 5 . Sept . Am Samstag wurden hier
Hopfen um den Preis von 170 bis 180 Mark verkauft.
Die Ernte wird diese Woche ihr Ende nehmen.* Heilbronn, 3. Sept . (Obst- und Kartoffelmarkt.)
Bei dem heutigen Markte stellten sich die Preise per Zentner:
Obst, gebrochene Aepfel 9—11 Mark , Kartoffeln, gelbe
2,70- 3,30 Mark , blaue 3,50—4 Mark . Wurstkartoffeln
3,40 - 3,50 Mark.

* Aalen, 4. September . (Schafmarkt.) Der hiesige
Schafmarkt wurde mit ca . 1400 Stück Schafen befahren.
Verkauft wurden hievon 1056 Stück. Das Paar Hämmel
wurde verkauft um 58 , 58 Vs Mk. , Jährlinge 40—47 Mk.
d . P . . Brackschafe 28 - 36 Mk. d . P . , Lämmer 26 - 32 ^2
Mark d . P . Händler waren weniger als Käufer am Platz.
Händler resp . Schafhalter das nächstemal erwünscht.* Tettnang, 5. Sept . (Hopfen.) Die Preise für trockene
Ware sind weiter in die Höhe gegangen; gestern nachmittagkamen
noch Käufe von 150 und 152 Mark zu unserer Kenntnis.

* Ulm, 2. Sept . Heute treffen 80 Stutfohlen , die der
Landespferdezuchtverein in Ungarn aufgekauft hat , hier ein
und werden in den Stallungen der Deutschhauskaserne auf¬
gestellt ; weiter kommen morgen 60 Tiere aus Mähren an.
Die Pferde werden am Montag und Dienstag im Kasernen-
hofe versteigert.

Be^ nlworUicher Kedakleur : W. Kreter Ättenlieig.

Und dennoch fühlte sie , daß sie diesem inneren Zwie¬
spalt auf die Dauer nicht gewachsen ! Die Stimme nach
Glück wurde immer mächtiger , immer dringender. So lange
sie sich ungeliebt wußte , hatte sie ja nichts zu fordern vom
Leben , aber jetzt, wo sich ihr dasselbe in höchster Glückselig¬
keit erschloß , wo das Traumbild der Jugend zur Wahrheit
geworden , jetzt begehrte das Herz sein Teil . War es nicht
Diebstahl, wenn sie die Kette , die sie unbewußt um sich ge¬
schlossen , weiter trug ? Diebstahl an sich , dem Onkel und
Geliebten ! Diebstahl am eigenen Gatten ! Was blieb für
den letzteren , wenn all die sehnsüchtigen Regungen ihres
Herzens einem andern galten , einem andern , der diese Em¬
pfindungen teilte ? —

Die Pflicht ! O traurig fesselndes Wort, das oft zum
größten Hohn wird für die Wünsche unseres Herzens ! Pflicht,
weiter band sie , Ritta , ja von jeher nichts an Oswald!
Wurde es jetzt nicht vielmehr Pflicht , sich von der Pflicht
zu lösen , jetzt, wo jede Stunde des Zusammenlebens zur
qualvollsten Pein, zur Unnatur werden mußte ? Rittas
edle Natur bäumte sich auf gegen den Zwang , sie hatte auch
eine Berechtigung an ' s Glüch an ' s Leben ! Warum sollte
sie , gerade sie , ihren Ante.il verwirkt haben ? Und doch,
warum war es so gekommen ? Freiwillig hatte sie ihr
Schicksal in des Gatten Hand gelegt , freiwillig ihm ihre
Zukunft anvertraut , und nun genügte schon ein flüchtiger
Augenblick , sie wankend zu machen an dem selbst Gewählten,
zu deuteln an Satzungen , die geheiligt von Anbeginn der
Welt.

Im bunten Wirrsal wogten die Gedanken durcheinander
und ein klärender Lichtstrahl kam von oben , der das Dunkel
ihres Lebens und Liebens etwas lichtete . Aus dieser quälen¬
den Selbstpeinigung riß sie endlich ein Brief des Onkels,
den der Bote von Finkenstein herüberbrachte. Der alte Herr
schrieb :

„Mein liebes Kind ! Du entziehst dich gänzlich dem

alten Onkel , der täglich fremder und verlassener wird auf
dieser Welt . Der Oswald ist heimgekommen , freundlos und
freudlos, ohne das erwünschte und erhoffte Glück . Der
Junge fft krank an Leib und Seele , er erregt meine ganze
Besorgnis . Heute ist sein Geburtstag und doch wäre er,
wenn nicht sein leidensvoller Zustand ihn zum Bleiben
nötigte , wieder ausgeflogen und diesmal, wie er mir ver¬
sichert , ohne Wiederkehr . Liebste Ritta , ihr Frauen seht in
manchen Punkten Heller als wir , vielleicht gelingt es Dir,
den Sitz der Krankheit zu erforschen , und ein richtig Heil¬
mittel zu finden . Laß Deinen alten Onkel mit der Unruhe
und Besorgnis mi Heizen nicht so allein ! In steter Liebe
Dein Onkel

Alban.
"

Alle Bedenken schwanden dahin. In stürmischer Eile
ging' s Finkenstein zu . Oswald lag wirklich schwer erkrankt
darnieder . Das ruhelose , unstäte Reisen der letzten Zeit,
dazu die völlige Vernichtung des erhofften Glücks hatten
auch die körperlichen Kräfte erschöpft . Die erborgte, er¬
künstelte Heiterkeit , die er anfangs behauptet , konnten das
kundige Auge des alten Herrn nicht lange täuschen , erfühlte,
daß etwas nicht richtig sei ; daß Oswald irgendwie da draußen
in der Welt kläglich Schiffbruch gelitten.

Mit Fragen in ein Geheimnis dringen, das der
Mann dem Mann , der Sohn dem Vater verschloß , dazu
war er zu feinfühlend . Vertrauen darf nicht erschlichen und
erbeten sein , soll es zum Herzen gehen , muß es vom Herzen
kommen.

Fort , sort von hier ! war Oswalds einziger Gedanke.
Die Luft , die von Wolfenshagen herüberwehte, war zu er¬
stickend , sie jagte das Blut fiebernd durch die Adern und
beengte das freie Atmen.

Er hatte so lange Entsagung geübt, der schöne , lebens¬
kräftige Mann, manch schöne Frauenblüte hatte auf seinem
Weg gestanden und sich ihm liebend zugeneigt, doch er war

achtlos daran vorübergeschritten. Und nun sich sein ganze-
Fühlen und Denken auf einen Gegenstand vereinigt und er
frei von jeder Selbstsucht, jedem Eigennutz sich nur seiner
Liebe , seinem Glück weihen wollte, wurde das Heim , da-
er mit allen Reizen geschmückt , zu einem Luftgebilde!

Mit Gift war sein Blut getränkt und der innere
Zwiespalt löste sich in schrillen Akkorden nach außen . Scheu
und verbittert mied er des Onkels Nähe und gefiel sich in
unnahbarer kühler Zurückhaltung.

Der krankhafte , seelische Zustand Oswalds prallte ab
an dem inneren Gleichmut, an ver stets liebevollen Fürsorge
des alten Herrn von Finkenstein . Der kannte solchen Fall
aus eigenem Leben , wo er sich rauh verschloß vor Menschen¬
blick und Menschenwort, wo Menfchenniedrigkeit ihn herb
gemacht . Er übersah absichtlich des Neffen Kühle und Ver-
schlosienheit . Geistig Leidende muß man nachsichtig behandeln,
das war sein Grundsatz und der versehlte auch diesmal seine
Wirkung nicht.

Oswald wurde ruhiger , bestrebte sich wenigstens es
zu sein . Mächtig zog's ihn wieder hinaus , vielleicht gab 's
draußen das Vergessen , was er hier nimmer finden konnte.
Der Ausbruch seiner Krankheit hinderte ihn vorläufig an
der Ausführung seiner Reisepläne.

Eine sanfte weibliche Hand , wie war sie jetzt so
nötig auf Schloß Finkenstein . Wie linderten sich die wilden
Fieberträume des Kranken , wenn Ritta in zärtlicher Angst
ihre kleinen Hände auf seine glühende Stirn legte. Es
wurde bleicher und bleicher , das süße Frauenangesicht, die
Züge immer gramvoller, wenn der Kranke in fieberhaften
Träumen bald anklagend , bald zärtlich wehmutsvoll, nur
immer einen Namen, den Namen „Ritta " wiederholte. Mit
welcher Sorgfalt , mit welcher Umsicht ging sie auf alle An¬
ordnungen des Arztes ein.

(Fortsetzung folgt .)



Altensteig Stadt..
Der städtische

Mß
wird am

Donnerstag den 8. ds. Mts.
nachmittags 4 Uhr

an Ort und Stelle verkauft.
Zusammenkunft beim Bahnhof.
Liebhaber sind eingeladen.

Den 7. September 1898.
Lta- tpflege.

A l t e n st e i g.

hat auf 1 . Oktober zu vermieten.
Iran Lauster.

MWWz
mit drei Zimmern, Küche und Zu¬
behör hat

zu vermieten.
Wer ? — sagt

die Exped . ds . Bls.

Altensteig. I-

MotograpHie-
Aahmen

bei
in reicher Auswahl

w . rrieke*
Buchdruckerei.

A l t e n st e i g.
Zum Eintritt aus Ende

September werden
Knaben und

Mädchen
angenommen in der

Sikberkettenfabnk
^ irtzweitz.
Ettmannsweiler.

Einen tüchtigen

I l sucht zum sofortigen
Eintritt

Schuhmacher.

Ratten, Mäuse
und andere Nagetiere vertilgt schnell
und sicher Ireyberg 's (Delitzsch)

Mensche » , Haustieren u . Geflügel un¬
schädlich . Man verlange ausdrücklich
Ireyberg 's ,Aolicia ' -Natten-
TucHen . Dos. 0,50 , l,— u. l , 50
in der LvotNsks Ln LltsustsiA.

A l t e n st ei g.

dks^ Mdw . Lcftks -Verkms
Dgold

L Mk . 1 —
bei

W . Wieker.
! Ungar. Zuchthühner!
fleißige Winterleger, gesunde kräftige Tiere.
Farbe des Gefieders möglichst nach Wunsch;
lebende Ankunft garantiert , und zwar:

8 Stück 2>/r monatliche sür 8 .—
7 . 3 . . . 7 .25
6 . 4 „ „ , 7.-

vsseriert Arrnirr Wcrrirch . Wersch eh,
Ungarn.

Wfalzgraftnweiler
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

M » > s -Nttk » s.
Aus der Konkursmasse des

Friedrich Oesterle, Färbers hier
_ _ kommt im Wohnhause des Gemeinschuldners
am Montag den 12 . ds. Mts.

von vormittags 9 Uhr an
gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung:

Leinwand, Küchen-Geschirr , Schreinwerk. Faß - und
Band-Geschirr , allerlei Hausrat , wor . : 1 Brücken¬
wage , 1 Nähmaschine , Fuhr -, Feld - u . Hand -Geschirr,
wor. : 1 Kuhwagen, sodann einige Hühner und etwas
Früchte und Vorräte, wor . : 80 Korngarben, und ca.
40 Zentner Heu und Oehmd.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 6 . September 1898.

Konkursverwalter:
Amtsuotar

Landl» . Bezirksvereiu Nagold.
Da nur wenige Anmeldungen von männlichen » « ver¬

heirateten Dienstboten zur Pr eis bew e rbun g am
landw . Bezirksfest eingekommen sind , so hat der Vereinsausschuß
in seiner Sitzung vom 4 . ds . Mts . beschlossen, die Preiskonkurrenz auch
auf verheiratete männliche Dien st boten auszudehneu. Es
ergeht somit an diejenigen verheirateten männlichen Dienstboten, Welche
Kost und Logis im Hause des Dienstbcrrn haben, die Aufforderung, ihreAirnrel - rrirgeir bis längstens 10. Sept.
bei dem Unterzeichneten einzureichen . Die hiezu nötigen Formulare können
von dem Vereinssekretär bezogen werden.

Nagold, den 5 . September 1898.
Vereinsvorstarid : OberamtmannRitter.

Geehrte Qefefnerrir - e gestalte
mir ergebenst darauf aufmer ksam zu machen,
daß ich aufalle periodischen Zeitschriften
Abonnements entgegennehme und bemerke,
daß mit dem ersten Oktober ein neues
Quartal beginnt.
Ebenso nehme Bestellungen auf sämtliche
von Verlagsbuchhandlungen empfoh le nen oder
angekündi gten Bücher ent gegen und bitte um
gef. Berücksichtigung mit dem Hin weis, daß
ich prompte Bedienung zusichern kann.

M. Alkpkl , Buchhandlung
rilteirsteis.

K A HiHiAKAK

^ holographischeAufnahmen
ani Zorrri -daZ äs ». 11. Lsptrkr.

bei jeder Witterung.
Photograph Holländer.
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Gerl « ».
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uns

ltslisnor
Irsubon

habe ich «ri <r liZtterntitäte«
sesieheirt und bitte ich , Bestellungen in Bälde
gefälligst bei mir zu machen.

Hugo Ra«
Weinhandlung.
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DWili -FchMl
find jetzt wieder i« jedem Quautum zu
haben. Es empfiehlt stch, erste« Früh¬
jahrsbedarf schon im Herbste zu decken.

Osr Vsrbrsbsr:
II » 8 «» km » , t

H AktenSsig . D
E Bettfedern und Flaum h
E «b h
M sowiealle sonstigen 8»

m Aussteuer -Artikel m
^ empfiehlt in großer Auswahl M

E s . Sbrodsl . N
Md«

Mit Lustuni, Liebesteht jede Haus
frau dem sonst
so schrecklichenWaschtag

entgegen wenn sie

ZMitiikmlchfllm L ^ .r .101.
verwendet.

Name und Packung ist vom Kaiserlichen Patentamt gesetzlich geschützt.
Höchste Waschkraft, größte Schonung der Wäsche.

Jede vorsichtige Hausfrau wascht mit Kaliol.
Kakiok ist mit aromatischer AesiuseLtionskraft Hergestellt.
Zu haben in allen Spezerei- und Colonialwarenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich
Preis per Packet circa 500 Gr. 25 Pfg . , ca. 250 Gr. 15 Pfg.

Alleinverkauf für Altensteig und Umgebung
bei Herrn Christian Burghard jr.

Welschkorn
ganz, gerissen «nd gemahlen

empfiehlt
Louis Bacher, Pfalzgrafenweiler.
Ebenso bringe mein gutsortiertes

Mehl - Lager
in empfehlende Erinnerung . Der Obige.

«»
Feuerbach -Stnttgart.
Julius Schräders
Kunstmost-
Substanzen

linExtraktfornr.
iDas Beste zur Herstellung
Mines vorzügl. Haustrunks
I(Kimstmosts) . Portion zu

150 Ater Mk. 3.20
(ohne Zucker ) .

Urteile : Bitte senden Sie mir in Bälde wieder ^
zwölf Portionen Ihrer Most- Substanzen , mit deren I
Erfolg wir stets sehr zufrieden find rc. Staats - !
domäne Bronnhanpten. K. Sigel . — Sen - !
den Sie mir in Bälde wieder 1 Oortion Most- !
Extrakt , denn dieser Most ist vorzüglich, ich habe
noch keinen besseren Kunstmost gehabt. Schön¬
brun, O . - A. Oberndorf . Kottlieb ScHuler,
Landwirt . — Ich bin mit Zhrem Präparat sehr
zufrieden. Es waren m . letzt angesetzten 1350 Ltr.
bis zum letzten Tropfen gut und kann ich die Sub- j
stanzen jederm. au 's beste empfehlen. Hübing (Nieder»
bapern). I . AsttenHamrner , Gutsbesitzer. — Da!
anler erster er ah mit Ihrem Mostbereitungsmittel zur
Zufriedenheit ausgefallen ist , so ersuche ich Sie , uns
weitere 6 Büchsen zu senden . Kutsverrvcrllurrg
Inftilttzeirn (Baden).

DJn Attensteig bei KHrn . MirrgHcrrö jr. , in Acrgolä bei Kch . Kckirß .j

A l t e n st e i g.
Gebranntell und rohen

Kaffee
das Pfund 90 ^ bis ^ 1 .60
empfiehlt in großer Auswahl

K . Strobel.
Schernbach.

Einen Wurf schöne

Milch-
schweink

hat abzugeben
Liriedrri -tz IzuLttinel.

Schullehrer Vrendle übermittelte
uns zu dem

fiirseir Mk 35;
herzlichen Dank allen Gebern.

Stuttgart, 5 . Sept . 1898.
Der Ausschuß des Jünglings-Bundes

I . V . Bruno Mehmke
Bundesagent.
A l t e n st e i g.
-Ker/e/r

KuWi - Kils
am Lail'le

per Pfund 35 Pfennig
empsieblt

Z . Werner.

Fruchtpreise.
Calw , 3 . Septbr. 1898.

Dinkel alter
Dinkel neuer
Haber alter
Haber neuer

- 7 20 -
- -
- 8 80 -
6 50 6 08 6 —
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